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Bekräftigung der ökumenischen Öffnung des nıederlän- Ebenso wiırd sıch zeıgen mUussen, ob der Dıalog zwischen
dischen Katholizismus 1m Zug des konzıliaren Reform- den verschiedenen Rıchtungen und Strömungen In der
PTFrOZCS55SC5S, dıe sıch VO  - allem in vielen Inıtıatıven auf Kırche verstärkt werden und damıt die Polarısierung g-
örtliıcher Ebene nıederschlug. Inzwischen 1St auch in den mildert werden kann. In dieser Hınsıcht x1bt einıge
Niederlanden dıe Sıtuation der katholisch-reformatori1- hoffnungsvolle Sıgnale.
schen Okumene komplexer und schwieriger geworden, Dazu gehört der erwähnte Aufruf der „Marıenburg-
Was nıcht zuletzt MIt den internen Auseinandersetzungen Gruppe”, der Selbstkritik 1m Blick auf den Verlauft der
auf katholischer Seıte iun hat Herausragende ökume- nachkonziliaren Veränderungen 1m nıederländischen Ka-
nısche Ereignisse oder Inıtiatıven sınd eshalb auch 4aU$S tholizismus erkennen laßt und sıch ausdrücklich der
den Jahren selt der Sondersynode nıcht vermelden, ıIn besonderen Berufung un: Verantwortung der Bischöfe
deren Beschlufß Nr die Bischöfte ermahnt wurden, dar- bekennt, gleichzeitig aber für die Respektierung teıl-
über wachen, da{fß Öökumenische Aktıvıtät, „den VO kirchlicher Inıtıatıven durch Rom un: für i1ıne den
Glauben gestellten Forderungen Rechnung trägt”. wirklichen Problemen der Menschen Orlentlierte Aus-

übung der kırchlichen Leitungsvollmacht plädiert. DerEın wichtiges ökumenisches Sıgnal haben dagegen die be1-
den großen protestantıschen Kırchen SESELZL, denen g-

Aufrut tand eın sehr großes, durchweg posıtıves Echo
und wırd 1in den meısten Diözesen nıcht nNnu  — ıIn einzelnengenwärtig 22% (Hervormde Kerk) bzw 9% Gerefor-

meerde Kerken) der nıederländischen Bevölkerung ANSC- Gruppen, sondern auch ın den offiziellen (Gremıiıen disku-
tlert. Der NEUE Haarlemer Weıhbischof Lescrauwaet AU-hören. Dıe Kıirchen, deren Gemeıhnden vielfach schon CNS ßSerte bei einem Vortrag, das Papıer der „Marıenburg-mıteinander kooperleren un deren Synoden seIlt 1973 Gruppe” sel eın Ausgangspunkt tür Gespräche, mıtmehrere gemeınsame Tagungen durchgeführt haben, denen I1a  — das Mißtrauen in der Kırche überwınden kön-werden In Zukunft noch NS zusammenrücken. Auf e1-

ner gemeınsamen Synodaltagung wurde 1982 der Be- N Dazu kommt, dafß die Emotionen, die durch die Bı-
schofsernennungen 1mM etzten Jahr hervorgerufen WUT-schlufß gefaßt, die Kıirchen sollten die notwendigen

Schritte unternehmen, 986 verbindlich erklären den, weıthın wıeder abgeklungen sınd. Zu eıner gewıssen
Klımaverbesserung hat auch das bısher behutsame Auftre-können, S$1e befänden sıch ‚ım Zustand der Wıedervereıini-
ten der Bischöfe beigetragen.gung”. I )as Jahr 1986 wurde gewählt, weıl sıch 1886 die

entscheidende Abspaltung konservatıver Calvınısten VO Im Herbst soll In den Niederlanden wıeder dıe „Natıonale
der In iıhren Augen lıberalen retformierten Staatskırche Pastorale Beratung” ZzZUuUusammentreten Dıie Bischöfe ha-
vollzogen hatte. Im übrıgen sınd auch ıIn der kleinen - ben 1m Februar vorgeschlagen, dieses Mal] über den Zan®
therischen Kırche der Nıederlande (etwa 0OOÖ Mitglıe- sammenhang zwıschen christlicher Glaubensüberzeu-
der) Überlegungen 1mM Blick auf ıne möglıche Vereıini1- SUNs un Zugehörigkeıit ZUr Kırche Zu sprechen. Sollte
SUuNg miıt den reformierten Kırchen 1m ange dazu kommen, wırd Stoft gewiß nıcht tehlen.

Schliefßlich lıegen diesem Punkt die Stärken und dıe
Schwachen des nıederländischen KatholizismusHoffnungsvolle Zeichen bleibende CNS
bejeinander: auf der einen Seılite das verständliche Eıintre-pannungen ten tür ortskirchliche Eıgenständıigkeıt un: möglıchst

Niıicht NUur das reformierte Einigungsprojekt 1St auf seinem tassende Miıtsprache der Gläubigen, auf der anderen Seıte
künftigen Weg mı1ıt etlichen Unwägbarkeıten belastet. eın teiılweıse übertriebenes Miıßtrauen gegenüber dem
uch 1mM Blick auf die weıtere Entwicklung 1mM nıederlän- kirchlichen Amt, VOT allem gegenüber römischen NstIitu-
dischen Katholizismus 1St noch ein1ges offen Das galt VOT tiıonen. Die nıederländische Kirche 1St mıt iıhrem doppel-
allem für dıe entscheidende Frage, ob mıiıt den vorhan- ten Erbe hıer das längst sprichwörtliche „Rıjke Roomse
denen Strukturen und Inıtıatıven gelıingt, den Glauben Leven“ eines hochorganısierten Dıiasporakatholizısmus,
durch das Zeugnıs der Christen und ıhrer Gemeıinden le- dort der sınguläre nachkonziliare Aufbruch noch längst
bendıg erhalten und ihm NEUEC Strahlkraft geben. nıcht fertig Ulrich Ruh

ohne Boden?
Tansanıas Talfahrt
Als Präsıdent Julius Nyerere 1n Tansanıa 961 se1ın polıtı- schen egıerungen verwirrt darüber, miıt wıievıel
sches Konzept des tansanıschen Sozialısmus verkündete, Nachdruück VO  —; Tansanıa der Gegensatz zwıschen afrıkanı-
löste das in verschiedenen Teılen der Weltrt unterschiedli- schem Soz1ialısmus und atheistischem Kommunıiısnius her-
che Reaktionen aus Manche westlichen Regierungen un ausgearbeıtet wurde. Auch die Kırche mıßtraute dieser
Sachverständigen sahen In dıeser Politik nıchts als 1ne marxıstıisch-christlichen Philosophie, obwohl der Präsı-
Abart des chinesischen Kommunısmus. Die kommunistiı- dent versicherte, se1 eın praktizierender Katholik un:
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seıne Philosophie gründe auftf urchristlicher Lebensweise ursprünglıches Vorbild In der Frühphase der jJamaa-Po-
und auf afrıkanıschem Erbe lıtık die Kıbbuzım 1n Israel. 962/63 wurden —

ndachst auf freiwilliger Basıs Ansıedlungsprogramme durch-Die Folge War, daß Tansanıa in den ersten Jahren seıner geführt, welche die Versireut lebenden Kleinbauern InUnabhängigkeıt aum Auslandshıilfe erhielt. Dıies änderte Dörtern konzentrieren sollten. ber Bauern zeıgtensıch schlagartıg, nachdem diıe tansanısche Eıinheıitsparte1 solchen Umstrukturierungen naturgemäfßs wenıg Inter-ANU (Tanganyıka Afrıca Natıonal Union; Jetzt COM
Chama cha Mapınduzı) 1967 1n der Arusha Deklaratıon SSC Und für den Staat, der für die Ma{fißßnahmen aufzu-

kommen hatte, wurden sehr bald die Kosten hocheın Konzept der Entwicklung 4UuS eıgenen Kräften VOT-

legte, dessen Argumentationsweılse westliche W1€e östliıche 968® galt dieses Programm bereits als eendet un wurde
Geberländer überzeugen schien (vgl Julı 1970, durch dıe „Frontalkampagne“ einer Massenmobilısierung
5.106)) In den darauffolgenden Jahren erhielt Tansanıa für die eigentlichen Ujamaa-Dörfter abgelöst, iın denen
mehr materiıelle un personelle Hılfe als jedes andere afrı- 1U der Anteıl bollektiv bebauten Landes als usgangs-
kanısche Land und galt z B auch dem Bonner inıste- punkt tür Versorgung, Export und Entwicklungsfinanzıe-
1um für wirtschaftliche Zusammenarbeıt während der rung gesteigert werden sollte. Der Anteıl des Kollektiv-
sıebziger Jahre als besonders törderungswürdig. landes schwankte dabe!i zwischen 79% un: maxımal 50%
Das ostafrıkanısche Land miı1ıt heute fast Miılliıonen (vgl NZZ 80) Die Landwirtschaft besteht aber
Menschen, auf dessen Fläche die Bundesrepublık un heute noch 8ROY% bıs 90% 4US Feldern VO  S Kleinbauern,
Frankreich bequem Platz hätten, hat dank fruchtbarer BöO-
den un unterschiedlicher Klimazonen eın hohes Potential

dıe nebenher eınen eı ihrer Arbeıtsleistung für das Kol-lektiv erbringen.
für landwirtschaftliche Nutzung Seine Ressourcen rel-

Da die Regierung dieses zayeıte Programm auch ohnechen nıcht 1U für Selbstversorgung, Tansanıa könnte für Rücksicht auf wichtige Bevölkerungsteıle verwirklichteLänder In seınem Umkreıs auch in größerem Stil Lieferant
VO  — Agrarprodukten se1IN. Statt dessen 1sSt abhängig D“oN und Bauern, die nıcht umziıehen wollten, oft miıt Gewalt

„überzeugte“, SELZTLE S1e die Glaubwürdigkeıt des-Nahrungsmittelimporten geworden, mMuUu Grundnah-
rungsmuiıttel rationıeren, gleıtet 1ın ıne immer kritischer ten Projekts auts Spiel 01010 Bauern torderten jedenfalls

anschließend Entschädigung. Viele der Dörter-werdende Versorgungslage ab Die Wirtschaftli_che AgoO-
n1ı€e des Landes greift mehr und mehr auch auf diıe polıitı- He  e} n1ı1€e lebensfähig, vertrug mancher Boden die 1N-

tensıvere agrarısche Nutzung nıcht. Der Verdruß über dıesche Führung über.
Zwangsmafßnahmen desavoulerte zugleıch dıe kollektiven

Dıie VO Korruption, Nepotismus un einer geringen Ar- Produktionsformen, die ın sich sinnvolle Übertragung
beiıtmoral Mißwirtschaft wırd zunehmend dem des landesüblichen Selbstversorgungsprinz1ps autf dıe grö-
Staatscheft angelastet. Für Juhlıus Nyerere, den „Mwa- ßere Gemeinschaft, durch dıe größere Überschüsse
lımu", den Lehrer der Natıon, der selt 961 die Geschicke wirtschaftet werden sollten.
des Landes bestimmt, steht auch seıne persönlıche Z Offtizıell galt dıeses Programm selt 1976 als abgeschlos-
kunft auf dem Spıel Da seıne Stellung 1m Land nıcht SCHl ber 90% der ländlıchen Bevölkerung leben heute In
mehr unumstrıtten ISt, zeıgte z. B eın Anschlag auf ih SsSogenannten „regıstrıierten Dörfern“, deren Zahl mıiıt 8 229
Ende OS über den die Regierung allerdings n1ıe g- (vgl NZZ 80) angegeben wırd. Dıie Folge der Kaol-
AueTE Angaben machte. lektivierung WAar aber selt Miıtte der sıebziger Jahre eın Ja-

her Rückgang der e rnten. Es schrumpfte nıcht nur dıe
einheimische Versorgungsbasıs, sondern auch der Export,Was ıst S „Ujamaa” geworden? aut den das rohstoffarme Tansanıa angewlesen ISt Dıie

Bıs VOT Jahren lebte die Landbevölkerung, gul 90% Landwirtschaft erbringt mıt der Ausfuhr VOT allem VO  —_

der Einwohner insgesamt, weıt Vverstreut In Eınzelgehöf- Kaffee, Sısal und Baumwolle die 85% der Devıseneıin-
ten und Welılern: Dörfer bıldeten sıch tradıtionell 1U nahmen Tansanıas (vgl Afrıka Post, LA Die auslän-

dische Hıltfe 1n Form VO Weızen-, Reıs- und Maıiısliete-wenıge. Nyrere 1e1ß das Ujamaa-Konzept (suaheli für Ge-
meınschaft, Brüderlichkeıt) entwerten (vgl Julı runsecn droht langfristig dıe Probleme des Landes noch
O70 318), eın Programm ZUT Zusammenftassung der Be- verschärfen, da s$1e Eıgenanstrengungen der Landwirt-
völkerung ın Dorfgemeinschaften. So sollten polıtische schaft schwächt und die Korrektur VO  —; Fehlleistungen
Selbstverwaltungszellen gebildet werden und die Bevölke- verzögert.
rung ın dıe Lage kommen, für die nötıge Nahrungsmittel-
produktion SOrgn und Kleinhandel un Kleingewerbe
entwıckeln können. ber diese Basısstruktur sollte das Mißwirtschaft, Trockenheit un rieg
Land für die Regierung verwaltbar werden un die Bevöl- 7Z7weıtellos haben auch dıe steigenden Ölpreise 50% bıs
kerung zugleıich Einfluß auf die polıtische VWıllenbildung 60% der Exporteinnahmen mussen für Ölimporte C-
gewınnen. geben werden und die Verschlechterung der ınternationa-
Die Ujamaa-Idee hatte ZUuU Zıel, die ländlıchen Gebiete len Handelsbedingungen SOWI1e einıge Dürreperioden dem

entwıckeln und stärken, da{ß nıemand genötigt Land sehr geschadet. Die Staatsfinanzen endgültıg ZEer-

seın sollte, AaUSuNot IN die Städte abzuwandern. Eın rüttet hat dann der rıeg die T’'ruppen Idı Amıns 1ın
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Uganda 19/9 un: die nachfolgende Besetzung des _Lan- L1V gul worden. Keın Land ıIn Afrıka erhielt eıinen
des höheren Pro-Kopf-Beıitrag Entwicklungshilfe als Tan-

sanla; in kaum einem anderen Land viele Ent-uch WEeNnN VO offizieller Seılte diese EXiern bedingten Be- wicklungshelter und -€ tätıg und nırgends wurde
lastungen ıIn den Vordergrund gestellt werden, spricht mıt mehr SOgeNaANNLEN „NCUCH Entwicklungsmodellen”,
111a  > iın Tansanıa selbst über die Unzulänglıchkeiten, die angepalsten Technologien und interdıszıplınären, inte-
Aaus dem System heraus bedingt sınd. Die Gründe für den grierten Lösungsansätzen experimentiert als in diesemFehlschlag vieler Entwicklungsprojekte ähneln denen in „Muster-Entwicklungsland”. uch für dıe deutsche Ent-anderen schwarzafrıkanıschen Ländern miıt völlıg ande-
e Gesellschaftssystem: Mangel Fachleuten, geringe wıicklungspolıtik zählte Tansanıa lange den Schwer-

punktländern. Bıs 1981 erhielt knapp iıne Miılliarde
Eıgnung der Betriebsleıter, aber auch Gleichgültigkeıt tinanzıeller und techniıischer Hıltfe und steht damıtun: Korruption der Betriebserfolg nıcht interessierten
Verantwortlichen. der Spıtze der schwarzafrıkanıschen Länder. Daflß aber

Tansanıa In den Jahren, als dıe tinanzıellen ZuwendungenEın Sonderparteitag der COM VO Januar 198%7)2 tührte relatıv reichlich flossen, sıch neben dem Auftfbau VO  a Schu-ben schlechtem Wetter un mangelnden Devısen auch len bevorzugt für dıe Erstellung 0104} modernen Industriean-Planungsfehler un mangelndes Engagement als Gründe
tür die katastrophale Wırtschaftslage (vgl FAZ, lagen entschied, hat sıch hıer W1€e auch in anderen L_ändern

der Drıiıtten Welt als Fehlplanung erwlıesen.
85) Verheerend tür die Finanzen wıirkte sıch auch dıe VCI-

tehlte Wechselpolitik der Regierung aus Der Wert des So wurden z B der Küste mıt Hıltfe der Weltbank
tansanıschen Schillings gegenüber dem Daollar wurde Ende der sıebzıger Jahre elt Fabriken ZUT Verarbeitung WOoNn

künstlich hochgehalten und damıt erhielten Schmuggel Cashew-Nüssen errichtet, me1lst miıt eıner Jahreskapaziıtät
un Schwarzmarkt immer mehr Autftrieb. Be1l staatlıch VO  — 110000 Tonnen. och zwischen 974/75 un:
festgesetzten reisen tür die meılsten Konsumgüter lohnte 9872/83 gzing der Ertrag der Nußernte VO  — 52 000 auf

sıch für dıe meılsten Händler nıcht, die für Devı- 4% 000 Tonnen zurück. Die Fabriken konnten deshalb n1ı€e
SsCMN erworbenen (CGüter für wertlose tansanısche Schillinge ausgelastet werden. Manche wurden Sar nıcht erst ın Be-

verkauften. Ausländische Devısen erzielten 983 auf trıebIS1e wurden „Kathedralen In der W ür-
STEdem Schwarzmarkt das fünf- bıs sechsfache des offiziel-

len Kurses; iıne Zeıtlang tolerierte die Regierung den Mangelnde Koordinatıon der Planungen un die Ver-Schwarzmarkt o  9 weıl NUr dort noch knappe Güter nachlässigung der Wechselwirkungen mıiıt anderen Bere1-W1€e Ol, Seıfe, Zucker un Ersatzteile überhaupt erhältlich chen verwandelten auch andere ehrgeizige Industriepro-
jekte iın Investitionsruinen. Im Süden des Landes steht selıt

Am März 1987 allerdings Präsıdent Nyerere vier Jahren ıne mıt schwedischem Kapıtal errichtete e
ıne landesweite Polizeiaktion „wirtschaftliche Sabo- mentfabrık, die noch keinen einzıgen Zementsack produ-

ziert hat: tehlt der Strom ZU Betreiben der modernentage.“. Zeıtweılıg wurden Oß alle Landesgrenzen RCr
schlossen. Dıie azzıen 1n allen Teılen des Landes Anlagen. Miıt kanadıscher Unterstützung wurde Anfang
törderten zahlreiche VWarenlager und auch größere eld- der sıebzıiger Jahre 1ın Daressalam ıne staatlıche rofs-
SUMMEN ZULagC. Den Verhafteten, deren Zahl 1n dıe anı bäckere!ı mIt eiıner Tagesleistung VO  — 000 Stück gebaut.
sende gehen soll (vgl NZZ,; 83); drohen Verfahren Die Staatsbäckerei verkaufte TrOot subventionierten
VOT Sondergerichten. Dıie Straten sehen Gefängnis bıs reisen un machte damıt zahlreiche Kleinbäcker rotlos.

Jahren oder die Pflicht DA Ableistung „produktiver Heute mangelt dem Großbetrieb Mehl, Backpulver
Arbeıit“ auf Straf-Farmen VOT. Besonders betroffen VO un Ersatzteılen, höchstens noch 01010 Brote verlassen
der ampagne sınd die rund Tansanıer ındıscher täglıch die Fabrıik.
Herkunft, dıe seıt Jahrzehnten die Händlerschaft 1m Dıie Desillusionierung hat In Bonn VO  —_ allem seIlt dem
Lande stellen. Regierungswechsel aber auch In anderen westlichen
Mıiıt dıeser Aktıion kurlert Nyerere jedoch eher ymptome Hauptstädten ine ebhafte Diskussion ausgelöst, ob wel-
als die Ursachen der Krıse. uch dıe auf Drängen des In- teTre Entwicklungshilfe für Tansanıa noch sınnvoll 1St. Das
ternatıonalen Währungsfonds 6. Junı 1983 erfolgte Bundesministeriıum tür Wıirtschafrtliche usammenarbeit
Abwertung der Währung 70% 1St gering ANSESELZLT, spielte mıt dem Gedanken, noch laufende Abmachungen
als da{fß S1€e sıch wirtschafrtlich auswirken könnte. erfüllen, aber keıne weıteren Zusagen mehr geben.

ber auch 1mM ager der Unionsparteıen herrscht diesbe-
züglıch keine Einigkeıt, entwickelte der LAD=Entwicklungspolitische Fehlplanungen geordnete . Hans-Peter Repnik dem Tıtel „Sollen dıe

Die Entwicklung Tansanıas MU: aber VOT allem dıejen1- Menschen für die Fehler ihrer Führer büßen? eın breıt
SCH enttäuschen, die den Glauben nıcht aufgegeben ha- gelegtes Plädoyer tür weıtere Zuwendungen Tansanıa
ben, da{fß internationale Hıiılfe eınen entscheıdenden Be1- (FAZ, 14 83) Dıie Entscheidung tiel Anfang des Jahres,

und Januar wurde eın Regierungsabkommen über
Drıtten Welt eısten kann.
rag be1 der Überwindung VO Hunger und Armupin der

finanzıelle Zusammenarbeıt In einem Volumen VO 7/4,6
Tansanıa 1STt auf Betreıben Nyereres mıt Auslandshilfe rela- Miıllıonen zwiıischen der Bundesrepublık Deutschland
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und Tansanıa unterzeichnet (vgl Nachrichten für den ach Nyerere hat die Kırche hervorragend Gelegenheıit,
Außenhandel;, 54) „durch ıhren Beıtrag ZUuUr wirtschaftlichen und soz1ıalen

Entwicklung diırekt Kampf soz1ale Gerechtigkeit
Nyerere un das Christentum teiılzunehmen In Tansanıa habe jedes orf und jeder

Dıstrikt ın seinem Entwiıcklungsprogramm mehr Pro-Das Vertrauen, das die Vertreter westlicher Länder ın jekte, als ohne Hılfe ausgeführt werden könnten. Außer-Nyereres Modell SELZLCN, hatte einen selıner Gründe auch dem könnten „Kırchliche Entwiıcklungsorganısationen,1mM Bekenntnıis des Katholiken Nyerere ZU Christentum die mIıt Ortsansässıgen Christen zusammenarbeıten ...und ıIn der vergleichsweise guten Zusammenarbeit zwischen
Kırche und Staat, dıe NUur selten getrübt wurde. auch Pionijerarbeit auf Gebieten leisten, Christen Be-

dürfnisse wahrnehmen, denen der Staat hohe PrioritätMıt nahezu 500 000 Gläubigen, 19,4% der Gesamt- zuerkennen 111 oder kann.“bevölkerung sınd dıe Katholiken die stärkste christliche
Konfession 1m Land; der Anteıl der Protestanten beträgt
ELtW. 10%, eın Drittel der Gesamtbevölkerung sınd An- Verhaltener OÖptimiısmus der Kırche
hänger tradıtioneller afrıkanıscher Religionen. Etwa 3(0)% Noch 1968, ZUr Hundertjahrteier der katholischen Kır-sınd Muslıme. Nyerere selbst wurde nıe müde, seıne Sıcht
des Zusammenwirkens Uon Kırche UN Staat In Vorträgen che iın Tansanıa, stellten sıch die Bischöfe In einer Erklä-

rung ausdrücklich hınter dıe Arusha-Deklaratıon VO  —und Aufsätzen darzulegen. Besonders austührlich g-
schah das zuletzt anläfßlich der achten Generalversamm- 196/ MmMIt iıhrem „Geıst der Brüderlıichkeıt, des Teılens, des

Dienens: un der harten Arbeıt“. Die Kırche könne sıchlung der der internatiıonalen Arbeıtsgemeinschaft
kiırchlicher Hılfswerke, dıe 1mM Februar 981 in Dares- 5  O Ansatz ıhrer eigenen Arbeıt und Absıchten In Tan-

salam stattfand. sanıa herLänder  237  und Tansania unterzeichnet (vgl. Nachrichten für den  Nach Nyerere hat die Kirche hervorragend Gelegenheit,  Außenhandel, 23. 1. 84).  „durch ihren Beitrag zur wirtschaftlichen und sozialen  Entwicklung direkt am Kampf um soziale Gerechtigkeit  Nyerere und das Christentum  teilzunehmen ...“ In Tansania habe jedes Dorf und jeder  Distrikt in seinem Entwicklungsprogramm mehr Pro-  Das Vertrauen, das die Vertreter westlicher Länder in  jekte, als ohne Hilfe ausgeführt werden könnten. Außer-  Nyereres Modell setzten, hatte einen seiner Gründe auch  dem könnten „Kirchliche Entwicklungsorganisationen,  im Bekenntnis des Katholiken Nyerere zum Christentum  die mit ortsansässigen Christen zusammenarbeiten ...  und in der vergleichsweise guten Zusammenarbeit zwischen  Kirche und Staat, die nur selten getrübt wurde.  auch Pionierarbeit auf Gebieten leisten, wo Christen Be-  dürfnisse wahrnehmen, denen der Staat hohe Priorität  Mit nahezu 3 500 000 Gläubigen, d.h. 19,4% der Gesamt-  zuerkennen will oder kann.“  bevölkerung sind die Katholiken die stärkste christliche  Konfession im Land; der Anteil der Protestanten beträgt  etwa 10%, ein Drittel der Gesamtbevölkerung sind An-  Verhaltener Optimismus der Kirche  hänger traditioneller afrikanischer Religionen. Etwa 30%  Noch 1968, zur Hundertjahrfeier der katholischen Kir-  sind Muslime. Nyerere selbst wurde nie müde, seine Sicht  des Zusammenwirkens von Kirche und Staat in Vorträgen  che in Tansania, stellten sich die Bischöfe in einer Erklä-  rung ausdrücklich hinter die Arusha-Deklaration von  und Aufsätzen darzulegen. Besonders ausführlich ge-  schah das zuletzt anläßlich der achten Generalversamm-  1967 mit ihrem „Geist der Brüderlichkeit, des Teilens, des  Dienens: und der harten Arbeit“. Die Kirche könne sich  lung der CIDSE, der internationalen Arbeitsgemeinschaft  kirchlicher Hilfswerke, die im Februar 1981 in Dares-  „vom Ansatz ihrer eigenen Arbeit und Absichten in Tan-  salam stattfand.  sania her ... mit Partei und Regierung solidarisch erklä-  ren“, hieß es damals (vgl. HK, Juli 1970, 320). Im Laufe  In seiner damaligen Rede (vollständiger Text in: Weltkir-  der folgenden Jahre rückten die Bischöfe aber. von ihrer  che 2/81, Zitate ebd.), forderte Nyerere die katholische  Zustimmung zum Regierungskonzept ab und ließen z. B.  Kirche auf, mit den sozialistischen Regierungen in Afrika  1971 die Antikommunismus-Enzyklika Pius’ XI. in Sua-  enger zusammenzuarbeiten, da soziale Gerechtigkeit und  heli übersetzen, um sie in der Pastoral einsetzen zu kön-  nen.  Verwirklichung der Menschenrechte gemeinsame Ziele  seien. Nyerere analysierte die Arbeit der Missionare vor  Differenzierter fiel die Einschätzung der Bischöfe 1972  und während der Kolonialzeit und die Beweggründe der  im Hirtenbrief „Frieden und gegenseitiges Verstehen“ aus.  Afrikaner, sich dem Christentum anzuschließen: „Manch-  Die Bischöfe warnten vor der Gefahr einer übermäßigen  mal, je nach der tonangebenden Kirche und der Eigenart  Bevormundung der Wirtschaft, einer peniblen Kontrolle  der betreffenden Kolonialregierung, wurde die Kirche  des gesamten öffentlichen Lebens und vor der Machtkon-  fast zu einem Arm dieser Kolonialregierung. Die katholi-  zentration durch die Tätigkeit der Einheitspartei (vgl. Die  sche Kirche war dieser Gefahr besonders ausgesetzt we-  Katholischen Missionen, 2/82, 64). Die 1487 Priester des  gen der Konkordate zwischen dem Vatikan und verschie-  Landes sind jeweils etwa zur Hälfte Diözesan- und Or-  denen europäischen Regierungen. Afrikaner waren — und  denspriester; ca. 50 Prozent aller Priester sind Afrikaner.  sind — ebenfalls Kinder ihrer Zeit und Gesellschaft. Wir  Etwas günstiger liegt das Zahlenverhältnis bei den 3665  nahmen Teile der kirchlichen Lehre an und ließen andere  Ordensschwestern, die zu knapp 60% Schwarze sind. Die  unbeachtet.“  beiden Erzdiözesen und 23 Diözesen werden bis auf zwei  Nyerere warf auch die Frage nach der Rolle der Kirche ın  von afrikanischen Bischöfen geleitet (vgl.. Die Katholi-  der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung  schen Missionen, 2/82, 66). Anlaß zu der Hoffnung, daß  Gesamtafrikas auf. Er ging dabei von einer zweifachen  die Eigenständigkeit der tansanischen Kirche wächst, ge-  Funktion der Kirche aus, da sie einerseits die „persönliche  ben die mehr.als 400 Theologiestudenten.  Integrität zu entwickeln suche ... die auch lebenswichtig  Ähnlich wie in Kenia (vgl. HK, Januar 1984, 41), bemüht  für den Erfolg genossenschaftlicher Entwicklungsarbeit“  sich die katholische Kirche und insbesondere die Orden  ist, andererseits „die bewußte Förderung von Tätigkeiten  in Tansania, ein Netz von Basisgemeinschaften (SCC, d.h.  der Gemeinschaftsentwicklung“ pflege.  Small Christian Community) aufzubauen (vgl. Pro Mundi  Auf die besonderen Probleme „gerade der katholischen  Vita Nr. 31, Januar 1982 und Weltkirche 5/83), die den  Kirche in einem sozialistischen Staat“ ging Nyerere da-  Ujamaa-Dörfern entsprechen.  mals sehr ausführlich ein: „Zweifellos stieß die Kirche von  Daß.dies nicht ohne Reibungen abgeht, läßt sich einem  altersher auf wenig Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit in ka-  Gespräch entnehmen, das Präsident‘ Nyerere mit einer  pitalistischen Staaten, selbst wenn diese äußerst autokra-  Delegation der Ordensoberen in Tansania führte, die ca.  tisch und totalitär waren . . . Aber sie bleibt weiter unsicher  1200 ausländische und 150 einheimische Ordensmänner  gegenüber Staaten, die sich zum Sozialismus bekennen,  und -frauen vertrat (vollständig in: Missio-Informationen  manchmal betreibt sie sogar Parteipolitik in dem Bestre-  3-4/78). Die Fragen der Ordensvertreter kreisten vor al-  ben, Parteien, die sich als sozialistisch bezeichnen, am  lem darum, wie Nyerere „die Anwesenheit einer solchen  Masse von Ausländern mit nicht sozialistischem Hinter-  Erlangen der politischen Macht zu hindern. Ich finde das  sonderbar.“  grund“ sehe und ob er glaube, daß es ausländischenmIıt Parte1 und Regierung solıdarısch erklä-
ren , hieß damals (vgl Julı POZ0, 320) Im Lauftfe

In seıner damalıgen ede (vollständıger Text 1in Weltkir- der tolgenden Jahre rückten die Bischöfe aber VO ihrer
che 2/81, /Zıtate ebd.), orderte Nyerere die katholische Zustimmung AA Regjierungskonzept a b un lefßen
Kırche auf, MIt den sozıualıstiıschen Regierungen In Afrıka 1971 die Antiıkommunısmus-Enzyklıka DPıus XI In Sua-
3012 zusammenzuarbeıten, da sozıale Gerechtigkeit un heli übersetzen, S$1e iın der Pastoral einsetzen kön-

nenVerwirklichung der Menschenrechte gemeınsame Zıele
seılen. Nyerere analysıerte die Arbeit der Mıssıonare VO Dıitferenzierter fiel dıe Einschätzung der Bischöfe 1972
un: während der Kolonialzeıt un die Beweggründe der 1m Hırtenbrief „Frieden UN. gegenseıtiges Verstehen“ aus

Afrıkaner, siıch dem Christentum anzuschließen: „‚Manch- Dıie Bischöfe arnten VO  e der Getahr einer übermäßigen
mal, Je nach der tonangebenden Kırche un der Eıgenart Bevormundung der Wırtschaft, einer penıblen Kontrolle
der betreffenden Kolonıalregierung, wurde die Kırche des öftentlichen Lebens und VOT der Machtkon-
fast einem Arm dieser Kolonialregierung. Die katholi- zentratıon durch dıe Tätigkeıt der Einheıitsparte1 (vgl Dıie
sche Kırche WTr dieser Gefahr besonders AaUSSESELZL Katholischen Mıssıonen, Z 64) Dıie 1487 Priester des
SCH der Konkordate zwıschen dem Vatıkan und verschie- Landes sınd jeweils z ZUuUr Hälfte Dıiözesan- un Or-
denen europäıischen Regierungen. Afrıkaner un denspriester; Prozent aller Priester sınd Afrıkaner.
sınd ebentfalls Kinder iıhrer eıt un Gesellschatt. Wır tWwaAas günstıger lıegt das Zahlenverhältnis beIi den 3665
nahmen Teıle der kirchlichen Lehre un: ließen andere Ordensschwestern, dıe knapp 60% Schwarze sınd. Die
unbeachtet. beıden Erzdiözesen un Diözesen werden bıs autf Z7Wel
Nyerere wart auch dıe Frage nach der Rolle der Kircbé In VO  — atrıkanıschen Bischöfen geleıtet (vgl Dıiıe Katholıi-
der gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Entwicklung schen Mıssıonen, 2/82, 66) Anlafß der Hoffnung, da{fß
Gesamtafrıikas auf Er Zing dabe!1 VO  — eıner zweitfachen die Eıgenständıigkeıit der tansanıschen Kirche wächst, g-
Funktion der Kırche AauUs, da s$1e einerseıts dıe „persönlıche ben dıe mehr.als 400 Theologijestudenten.
Integrität entwıckeln sucheLänder  237  und Tansania unterzeichnet (vgl. Nachrichten für den  Nach Nyerere hat die Kirche hervorragend Gelegenheit,  Außenhandel, 23. 1. 84).  „durch ihren Beitrag zur wirtschaftlichen und sozialen  Entwicklung direkt am Kampf um soziale Gerechtigkeit  Nyerere und das Christentum  teilzunehmen ...“ In Tansania habe jedes Dorf und jeder  Distrikt in seinem Entwicklungsprogramm mehr Pro-  Das Vertrauen, das die Vertreter westlicher Länder in  jekte, als ohne Hilfe ausgeführt werden könnten. Außer-  Nyereres Modell setzten, hatte einen seiner Gründe auch  dem könnten „Kirchliche Entwicklungsorganisationen,  im Bekenntnis des Katholiken Nyerere zum Christentum  die mit ortsansässigen Christen zusammenarbeiten ...  und in der vergleichsweise guten Zusammenarbeit zwischen  Kirche und Staat, die nur selten getrübt wurde.  auch Pionierarbeit auf Gebieten leisten, wo Christen Be-  dürfnisse wahrnehmen, denen der Staat hohe Priorität  Mit nahezu 3 500 000 Gläubigen, d.h. 19,4% der Gesamt-  zuerkennen will oder kann.“  bevölkerung sind die Katholiken die stärkste christliche  Konfession im Land; der Anteil der Protestanten beträgt  etwa 10%, ein Drittel der Gesamtbevölkerung sind An-  Verhaltener Optimismus der Kirche  hänger traditioneller afrikanischer Religionen. Etwa 30%  Noch 1968, zur Hundertjahrfeier der katholischen Kir-  sind Muslime. Nyerere selbst wurde nie müde, seine Sicht  des Zusammenwirkens von Kirche und Staat in Vorträgen  che in Tansania, stellten sich die Bischöfe in einer Erklä-  rung ausdrücklich hinter die Arusha-Deklaration von  und Aufsätzen darzulegen. Besonders ausführlich ge-  schah das zuletzt anläßlich der achten Generalversamm-  1967 mit ihrem „Geist der Brüderlichkeit, des Teilens, des  Dienens: und der harten Arbeit“. Die Kirche könne sich  lung der CIDSE, der internationalen Arbeitsgemeinschaft  kirchlicher Hilfswerke, die im Februar 1981 in Dares-  „vom Ansatz ihrer eigenen Arbeit und Absichten in Tan-  salam stattfand.  sania her ... mit Partei und Regierung solidarisch erklä-  ren“, hieß es damals (vgl. HK, Juli 1970, 320). Im Laufe  In seiner damaligen Rede (vollständiger Text in: Weltkir-  der folgenden Jahre rückten die Bischöfe aber. von ihrer  che 2/81, Zitate ebd.), forderte Nyerere die katholische  Zustimmung zum Regierungskonzept ab und ließen z. B.  Kirche auf, mit den sozialistischen Regierungen in Afrika  1971 die Antikommunismus-Enzyklika Pius’ XI. in Sua-  enger zusammenzuarbeiten, da soziale Gerechtigkeit und  heli übersetzen, um sie in der Pastoral einsetzen zu kön-  nen.  Verwirklichung der Menschenrechte gemeinsame Ziele  seien. Nyerere analysierte die Arbeit der Missionare vor  Differenzierter fiel die Einschätzung der Bischöfe 1972  und während der Kolonialzeit und die Beweggründe der  im Hirtenbrief „Frieden und gegenseitiges Verstehen“ aus.  Afrikaner, sich dem Christentum anzuschließen: „Manch-  Die Bischöfe warnten vor der Gefahr einer übermäßigen  mal, je nach der tonangebenden Kirche und der Eigenart  Bevormundung der Wirtschaft, einer peniblen Kontrolle  der betreffenden Kolonialregierung, wurde die Kirche  des gesamten öffentlichen Lebens und vor der Machtkon-  fast zu einem Arm dieser Kolonialregierung. Die katholi-  zentration durch die Tätigkeit der Einheitspartei (vgl. Die  sche Kirche war dieser Gefahr besonders ausgesetzt we-  Katholischen Missionen, 2/82, 64). Die 1487 Priester des  gen der Konkordate zwischen dem Vatikan und verschie-  Landes sind jeweils etwa zur Hälfte Diözesan- und Or-  denen europäischen Regierungen. Afrikaner waren — und  denspriester; ca. 50 Prozent aller Priester sind Afrikaner.  sind — ebenfalls Kinder ihrer Zeit und Gesellschaft. Wir  Etwas günstiger liegt das Zahlenverhältnis bei den 3665  nahmen Teile der kirchlichen Lehre an und ließen andere  Ordensschwestern, die zu knapp 60% Schwarze sind. Die  unbeachtet.“  beiden Erzdiözesen und 23 Diözesen werden bis auf zwei  Nyerere warf auch die Frage nach der Rolle der Kirche ın  von afrikanischen Bischöfen geleitet (vgl.. Die Katholi-  der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklung  schen Missionen, 2/82, 66). Anlaß zu der Hoffnung, daß  Gesamtafrikas auf. Er ging dabei von einer zweifachen  die Eigenständigkeit der tansanischen Kirche wächst, ge-  Funktion der Kirche aus, da sie einerseits die „persönliche  ben die mehr.als 400 Theologiestudenten.  Integrität zu entwickeln suche ... die auch lebenswichtig  Ähnlich wie in Kenia (vgl. HK, Januar 1984, 41), bemüht  für den Erfolg genossenschaftlicher Entwicklungsarbeit“  sich die katholische Kirche und insbesondere die Orden  ist, andererseits „die bewußte Förderung von Tätigkeiten  in Tansania, ein Netz von Basisgemeinschaften (SCC, d.h.  der Gemeinschaftsentwicklung“ pflege.  Small Christian Community) aufzubauen (vgl. Pro Mundi  Auf die besonderen Probleme „gerade der katholischen  Vita Nr. 31, Januar 1982 und Weltkirche 5/83), die den  Kirche in einem sozialistischen Staat“ ging Nyerere da-  Ujamaa-Dörfern entsprechen.  mals sehr ausführlich ein: „Zweifellos stieß die Kirche von  Daß.dies nicht ohne Reibungen abgeht, läßt sich einem  altersher auf wenig Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit in ka-  Gespräch entnehmen, das Präsident‘ Nyerere mit einer  pitalistischen Staaten, selbst wenn diese äußerst autokra-  Delegation der Ordensoberen in Tansania führte, die ca.  tisch und totalitär waren . . . Aber sie bleibt weiter unsicher  1200 ausländische und 150 einheimische Ordensmänner  gegenüber Staaten, die sich zum Sozialismus bekennen,  und -frauen vertrat (vollständig in: Missio-Informationen  manchmal betreibt sie sogar Parteipolitik in dem Bestre-  3-4/78). Die Fragen der Ordensvertreter kreisten vor al-  ben, Parteien, die sich als sozialistisch bezeichnen, am  lem darum, wie Nyerere „die Anwesenheit einer solchen  Masse von Ausländern mit nicht sozialistischem Hinter-  Erlangen der politischen Macht zu hindern. Ich finde das  sonderbar.“  grund“ sehe und ob er glaube, daß es ausländischendie auch lebenswichtig Ahnlich WI1€e ın Kenıa (vgl Januar 1984, 41), bemüht
für den Erfolg genossenschaftliıcher Entwicklungsarbeit” sıch die katholische Kırche und insbesondere die Orden
ISt, andererseılts „dıe bewußte Förderung VO  S Tätigkeiten ıIn Tansanıa, eın Netz VO  — Basisgemeinschaften (SCOC,;
der Gemeinschaftsentwicklung“ pflege. Small Christian Communıity) autzubauen (vgl DPro Mundı
Auf die besonderen Probleme „gerade der katholischen Vıta Nr 3l Januar 19872 und Weltkirche diıe den
Kırche 1ın einem sozıalıstischen Staat“ o1ng Nyerere da- Ujamaa-Dörfern entsprechen.
mals sehr ausführlich eın „Zweıftellos stieiß die Kirche VO Da{fß dıes nıcht ohne Reibungen abgeht, äfst sıch eiınem
altersher auf wen1g Schwierigkeıiten be1 ihrer Arbeit INn ka- Gespräch entnehmen, das Präsident Nyerere mıt eıner
pıtalıstıschen Staaten, selbst Wenn diese außerst autokra- Delegation der Ordensoberen in Tansanıa führte, dıe
tisch un: totalıtär ber S1€e bleibt weıter unsıcher 200 ausländiısche und 150 einheimiısche Ordensmänner
gegenüber Staaten, die sıch ZUuU Soz1alısmus bekennen, un -frauen vertrat (vollständıg ın Missio-Intormationen
manchmal betreıbt s$1e o Parteipolitik ın dem Bestre- 3—-4/78) Dıie Fragen der Ordensvertreter kreıisten VOT al-
ben, Parteıen, die sıch als sozıalıstisch bezeichnen, lem darum, WI1€e Nyerere „dıe Anwesenheıt eıner solchen

Masse VO  — Ausländern miıt nıcht sozıialistischem Hınter-Erlangen der polıtischen Macht ındern. Ich tinde das
sonderbar.“ grund” sehe und ob ylaube, dafß ausländischen
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Ordensleuten, dıe bısher Aın gyroßen, geräumıgen Häu- stehe, wırd Nyereres Polıitik doch immer fragwürdıiger.
sern gelebt haben“ uUuZzZumutife sel, „dıesen Lebensstil auf- Zuletzt gerlet 1mM Herbst vErganSsSCNCH Jahres 1Ns Kreuz-
zugeben” und leben WI1e€e dıe Bewohner der teuer der internatiıonalen Presse, als nach der Öffnung
Ujamaa-Dörfer. Der Pragmatıker Nyerere NLWOTrTetT:! auf der Grenze Kenıa Dissiden;en un: Flüchtlinge aus die-
diese rage unmiılsverständlich: „Wenn normale Laıien aus SC Land über die (Gsrenze zurückschickte und das, ob-
kapitalistischen Ländern 1m sozijalistischen Tansanıa AL- ohl noch kurz UVO den Nansen-Preıs des Uno-
beıten können, ohne das Getühl haben, sehr Außen- Hochkommissarıates für seınen Eınsatz für Flüchtlinge
seıter se1ın, dann sollte für Missıonare noch leichter erhalten hatte (vgl. NZZ; 11 83)
se1n, das tun.“ Der yrößte eıl der Schwierigkeıten, In denen Tansanıa

heute steckt, 1St durch teilweıse alsche entwicklungspoli-
Weıiıter Grauzone? tische Grundentscheidungen entstanden. Davon, ob Nye-

reIi«l, der inzwischen seinen Rücktritt angekündıgt hat, be-
Irotz einer vergleichweıse moderaten Innenpolitik un reıt 1St, Korrekturen vorzunehmen, wiırd e abhängen, ob
der vielseitigen iınternatıonalen Kontakte, die Tansanıa richtig geleıistete Entwicklungshilfe 1ın Zukunft wirksam
den Ruf einbrachten, dafß das Land »”  MM Stand werden ann och getällt sıch Tansanıa ıIn der Rolle als
anderer afrıkanıscher Staaten iın PUNCLO „Menschen- „Grauzone”“ VO  - Ost un West gleichermaßen umworben
rechtslage ımmer noch befriedigend” (FAZ, 14 63) da- se1in. CO rdelıa Seng

Vom sSulisen der Unfreiheiıt
Zu Esther Vilars „Die amerıkanische Papstin  44
ngs VO  — der Freiheıit das 1St ihr Thema Am Beıispiel VO Mann und Frau In der Karche und 1m übrigen über ihr
der Beziehungen VO  - Mann und Trau skizzierte Esther eıgenes Glaubensbekenntnis einer Agnostikerın Eıne
Vılar VOT mehr als zehn Jahren („Der dressierte Mischung A4US persönlıcher Standortbestimmung, Thron-
Mann’”). Am Beıspıel der Relıgion und In Form eiınes rede, ede ZUT Lage der Kıiırche un Rudimentärkate-
Theaterstücks ıllustriert S1e heute: „Die Antrıttsrede chese; eingeleıtet und beendet miıt den Feststellungen
der amerikanıschen Päpstin“ Was die eınen Esther Vı1ı- „»HABEMUS SAM“ und ”  1r, Johanna B sınd

bereıt”.lar schätzen, macht S1e In den ugen der anderen uUNsSsScC-

1ÖS: ıhr frecher, pamphletistischer Stil Und In dem, W as

die eıiınen ablehnen, erkennen die anderen iıne realıstische Dafiß dies allem nıcht langweılıg wırd, dafür 1ın
erster Linıe dıe Vortragskunst VO  — Marıa Beckervom Zür-Sıcht der Wıirklichkeit. Esther Vılar bürstet dıe ınge SC-

SCH den lıebgewonnenen Strich. Man Mas ihr vehement cher Schauspielhaus. Di1e Regıe VO Leopold Lindtberg
zeichnet sıch aus durch Zurückhaltung und Sparsamkeıtwıdersprechen, Ja das VO iıhr Vertretene für überaus g- 1m Eınsatz VO Mıiıtteln. tellen des Stückes, in denenfährlıch, schlicht reaktionär un: zynısch halten: Sıe bringt allzu salopp und für den eınen oder anderen Zuschauer

Strömungen und Bedürtnisse auf den Punkt, die nıcht schockierend über relıg1öse Inhalte dahergeredet wird,eintach negıeren sınd. Am Zürcher Theater Hecht- gylättete INa  — durch Auslassungen. Dıie Zuschauer waäarenplatz erlebte Vılars Theaterstück seıne deutsch-
OnNn. 1U  an auf die alsche Fährte ZESELIZL worden. Dennsprachige Uraufführung mI1t einıgem Ertfolg (Zıtate

nach der Buchfassung: Herbig Verlagsbuchhand- verunglımpfen möchte Esther Vılar Kıirche und Relıgion
durchaus nıcht. Immerhin waäare der Zeıiıtpunkt der Auf-

lung, München - Berlıin führung tür Mißverständnisse bestens geeıgnet: Dıie
Schweiz bereitet sıch auf den Besuch DON aDS

„Habemus Papessam” Johannes Panl IT VOT Und negatıve Reaktionen seıtens
der Protestanten auf Pläne der Katholischen Kırche, ın

Aus nıchts als einem Monolog besteht das Stück, zerhackt tradıtionell protestantischen tädten W1€e enf und Zürich
VO LV-Werbe-Geflimmer la USA, W1€ 1m Jahre haben 1m ökumenischen
2014, und iın diesem Jahr spielt das Stück, ohl weltweıt Bischofssitze einzurıichten,

Klıma der Schweiz einıge Irrıtatiıonen hervorgerufen.unumgänglıch se1ın wiırd. Dıie daTmonologiısıert Und NUu dieses Stück Das ıIn einem Land, In dem Oku-und ımmer wıeder auch dıe möglıchen Fragen ihrer Zu-
IMNECINEC schon immer mındestens viel miı1t Psychologie W1€schauer rhetorisch miıtaufnımmt, 1St dıe amerikanısche miı1t Theologie tun hatPäpstin Johanna I; gerade demokratisch Zzu ber-

haupt der Katholischen Kırche gewählt. Was S1e häpp- Stimmt Esther Vılar also die Zürcher auf den Papstbesuch
chenweiıse vortragt, sınd Abrisse über den eiıgenen, auch eın ” ıbt S1E dem protestantischen Zürich Nachhiltfeun-
beruflichen, sprich: priesterlichen Werdegang, über die terricht ın Sachen Katholizısmus? Womöglıich dem apst
kiırchliche und relıg1öse Entwicklung selt Johannes selbst Geleitschutz seıne progressiven Kritiker?
und dem Zweıten Vatikanischen Konzıil, über die Stellung Der Zuschauer, der Esther: Vılar NUuU  - wenI1g kennt und


